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Andachtstexte 
 

 

Der Mensch ist ein Bergwerk reich an Edelsteinen 
 

 
Gerühmt sei Dein Name, o Herr mein Gott! 

Du bist es, den alle Dinge anbeten und der selbst niemanden anbete, der Herr über alle Dinge und 

niemandem untertan ist, der alle Dinge kennt und von niemandem erkannt wird. 

Du wünschtest Dich den Menschen bekannt zu machen, darum hast Du durch ein Wort Deines 

Mundes die Schöpfung werden lassen und das Weltall geformt.  

Es gibt keinen Gott außer Dir, dem Bildner, dem Schöpfer, dem Allmächtigen, dem Allgewaltigen. 

 
Bahá’u’lláh, Bahá’í-Gebete 13 

 

O Sohn des Geistes! 

Ich habe dich reich erschaffen, warum machst du dich selbst arm? 

Edel erschuf ich dich, warum erniedrigst du dich selbst? 

Aus den Tiefen des Wissens gab ich dir Leben, warum suchst du nach Erleuchtung bei einem 

anderen als Mir? 

Aus dem Ton der Liebe formte Ich dich, warum trachtest du nach einem anderen außer mir? 

Schaue in dich selbst, damit du Mich in dir findest, mächtig, stark und selbstbestehend. 
 

Bahá’u’lláh, Verborgene Worte arab. 13 

 

 
Der Mensch ist der höchste Talisman. Der Mangel an geeigneter Erziehung hat ihn jedoch dessen 

beraubt, was er seinem Wesen nach besitzt. Durch ein Wort, das aus dem Munde Gottes hervor 

ging, wurde er ins Dasein gerufen. Durch ein weiteres Wort ward er dazu geführt, den Quell seiner 

Erziehung zu erkennen. Durch wieder ein anderes Wort wurden seine Stufe und Bestimmung 

sichergestellt. Das höchste Wesen spricht: Betrachte den Menschen als ein Bergwerk, reich an 

Edelsteinen von unschätzbarem Wert. Nur die Erziehung kann bewirken, dass es seine Schätze 

enthüllt und die Menschheit daraus Nutzen zu ziehen vermag. 

 
Bahá’u’lláh, Botschaften aus ´Akká 11:3 

 

 

Das erste im Lebenswandel eines Menschen muss Reinheit sein, sodann Frische, Sauberkeit und 

Unabhängigkeit des Denkens. Das Bachbett muss zuerst gereinigt werden, dann mag das frische 

Wasser hineinfließen. Das keusche Auge erfreut sich der glückseligen Schau Gottes und versteht, 

was diese Begegnung bedeutet; der klare Sinn atmet die Düfte, die dem Rosengarten Seiner 

Großmut entströmen; das geläuterte Herz wird zum Spiegel für das liebliche Antlitz der Wahrheit. 
 

 ´Abdu'l-Bahá, Briefe und Botschaften 129:2 

 

 

In der Welt des Seins - der begreiflichen Welt - gibt es Stufen der Vergänglichkeit: die erste 

Stufe ist die Mineralwelt, die nächste die Pflanzenwelt. Darin ist das Mineral vorhanden, aber in 

einer besonderen, den Pflanzen eigenen Art. So ist es auch in der Tierwelt: Die Eigenschaften des 

Minerals und der Pflanze sind darin vorhanden und darüber hinaus die besonderen Eigenschaften 
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der Tierwelt, die Fähigkeiten des Hörens und des Sehens. In der Menschenwelt sind die Eigen-

schaften der Mineral-, Pflanzen- und Tierwelt zu finden und darüber hinaus die der menschlichen 

Gattung, nämlich die Eigenschaft des Verstandes, der die Wirklichkeiten der Dinge entdeckt und 

allgemeingültige Prinzipien erfasst. 

Der Mensch ist deshalb auf der Ebene der bedingten Welt das vollkommenste Wesen. "Mensch" 

bedeutet hier das vollkommene Individuum: Es ist wie ein Spiegel, der die göttlichen Vollkommen-

heiten offenbart und widerspiegelt. Zwar steigt die Sonne von den Höhen ihrer Heiligkeit nicht 

herab, um in den Spiegel einzutreten. Ist aber der Spiegel gereinigt und der Sonne der Wahrheit 

zugewandt, so reflektieren und offenbaren sich in diesem Spiegel die Vollkommenheiten der Sonne, 

Licht und Wärme. Solche Seelen sind die Manifestationen Gottes. 
 

 ´Abdu'l-Bahá, Briefe und Botschaften 30 

 

 

Solange ein Mensch glücklich ist, mag er wohl Gott vergessen, doch wenn ihn Kummer ankommt und 

Sorge überwältigt, wird er sich des Vaters, der im Himmel ist und ihn aus seiner Erniedrigung zu 

befreien vermag, erinnern. 

Menschen, die nicht leiden, erfahren keine Vervollkommnung. Die vom Gärtner am stärksten 

beschnittene Pflanze wird, wenn der Sommer kommt, die schönsten Blüten und die üppigsten 

Früchte bringen. 

Der Landmann furcht die Erde mit dem Pflug, und aus einem solchen Boden erwächst die reiche und 

volle Ernte. Je mehr ein Mensch geläutert wird, desto größer ist die Ernte der geistigen Tugenden, 

die aus ihm hervorgehen. 
 

 ´Abdu'l-Baha, Ansprachen in Paris 14:9-11 

 

 

Zu Beginn seines Erdenlebens war der Mensch ein Embryo im Mutterschoße. Dort erhielt er die 

Fähigkeiten und Gaben, die er für sein irdisches Leben braucht. Die auf dieser Welt erforderlichen 

Triebe und Kräfte wurden ihm in jenem begrenzten Zustand verliehen. Er braucht Augen in dieser 

Welt, er erhielt sie vorgebildet in jener anderen. Er braucht Ohren, dort erhielt er sie, fertig und 

bereit für sein neues Dasein. Die Kräfte, die er in diesem Dasein braucht, wurden ihm im 

Mutterschoße zuteil ... 

Auf dieser Welt muss er sich daher für das jenseitige Leben vorbereiten. Hier muss er das 

erwerben, was er in der Welt des Königreiches braucht. Wie er sich im Mutterschoße auf das 

Leben in dieser Daseinssphäre vorbereitete, indem er die erforderlichen Kräfte erwarb, so müssen 

auch die zum göttlichen Dasein unerlässlichen Kräfte ihrer Anlage nach in dieser Welt erworben 

werden. 

Was braucht er in dem Reich, das jenseits des Lebens und der Beschränkungen dieser sterblichen 

Welt liegt? Die jenseitige Welt ist eine Welt der Heiligkeit und des Strahlens; daher muss er diese 

göttlichen Eigenschaften in der irdischen Welt erwerben. Jene Welt erfordert Geistigkeit, Glaube, 

Zuversicht, das Wissen um Gott und die Liebe zu Ihm. Dies muss er hier erwerben, so dass er nach 

seinem Aufstieg vom irdischen zum himmlischen Reich alles bereit findet, was er im ewigen Leben 

braucht. 
 ´Abdu’l-Bahá in: Göttliche Lebenskunst S. 20 

 

O Du mitleidvoller Gott! Schenke mir ein Herz, das wie ein Glas erleuchtet werde mit Deiner Liebe 

Licht, und verleihe mir Gedanken, die diese Welt durch die Ausgießungen himmlischer Gnade in 

einen Rosengarten verwandeln. 

Du bist der Mitleidvolle, der Barmherzige. Du bist der große wohltätige Gott. 
´Abdu’l-Bahá 


